
In der katholischen Kirche Zr Unbeftfleckten Empfängnis London hielt
neulich der Jesuitenpater Ward 1Nen Vortrag über Johannes Wesley und

anderem „Die Wirkungen, die Vomnl Wesleys Dienst ausgehen, SPUICH WIL

noch heute Wir schauen auf ihn, mehr 1lfer bekommen für das Reich Got-
tes, WIEe IMseIie Mitmenschen mehr iebh en Wir schauen auf sein

brennendes Verlangen, alle ott führen und Dienste immerwährend
Freude besitzen 1es die Worte des Paters

Der Weg der Christenheit endlichen Vereinigung WaIec nicht dornig,
Weiln dieser Geist uns beseelte

Zum Generalthema DON VANITON
Edmund Schlink über die christliche Hoffnung für die Gesellscha

Wir erwarten den kommenden Christus, der das Ende dieser durch Ungerechtig-
keit, Hunger, Krieg und Tod gezeichneten Welt und den Anbruch der
Öpfung heraufführen wird der Friede, Gerechtigkeit, en und Fülle 1St
Diese Hoftinung 151 der radikalste Impuls ZUur Umgestaltung der menschlichen Ge-
sellschatt Denn gerade dadurch daß der Christ Glied immlischen Bürger-
tums geworden 1st 1ST frei vVon den Bindungen dieser Welt und darum trei für
NenI Salız uen Einsatz dieser elt Christus ruft die Glaubenden heraus
aus dieser Welt,; un S1IC ZU Dienst die Welt hineinzusenden

Der Impuls der christlichen Hoffnung 1sSt ein doppelter

Das Gottes des Erlösers)
Wenn WITL auf Christus hoften, W1S55S€eI WIIT, daß der Glaube ihn die alleinige

Rettung kommenden Weltgericht 1St enn er hat IN Kreuz das Gericht ber
uns Sünder auf sich MMECN, und rettet als der Erhöhte durch das Wort [8)001

Kreuz die ihn Jaubenden VOT dem Gericht, dem die Welt entgegengeht
Darum steht über unls das Gebot Gottes des Erlösers, allen Menschen das

rettende Wort VO  3 Kreuz verkündigen und ihnen u  e  ber alle Unterschiede und
Gegensätze hinweg die Liebe 3 miıt der WITL VOILl ott zuerst geliebt
worden sind. Nachdem die göttliche Liebe uns der Selbstpreisgabe Se1Nes
Sohnes zuteil geworden ist, sollen auch WITL UuIls mi1t uNnseTem vermeintlichen Recht
preisgeben i Dienst den Nächsten.

S50 wächst das Gottesvolk AUs en Völkern, Rassen, tänden und Nationen,
die Gemeinschaft der Glaubenden, der die Liebe Christi reglert: Die Gemein-
schaft derer, die lieber dienen als herrschen, die eher Inrecht leiden als Unrecht
tun, die lieber ohnmächtig Jleiben als unrechte Gewalt gebrauchen Die alleinige
Gewalt dieser Gemeinschaft 1St Gottes Wort und Geist Hier 1st kein Sklave und
1STt kein Herr, hier 151 kein rassischer und nationaler Unterschied denn alle sind



Christus,; der ihr Friede, ihre Gerechtigkeit, ihr rot des Lebens 15t

Das 1St die eschatologische NeuUue Gesellschaft, die nicht ohne Auswirkung auf die
elt bleiben kann, das Salz der Erde, das Licht der Welt

Der Gehorsam das Gottes des Erlösers 1ST die erste und wichtig-
ste Jlat der Hoffnung ollte Nal jedo den Impuls der christlichen Hoffnung
ijerauf beschränken, hätte INa ihr Wesen verkannt

11
Das Gebot Gottes des Erhalters)

Hoffen WITL auf den kommenden Christus, dann WISsen WII[IL, da{ß ott
seinNner Geduld diese Welt ihres UIrunhnrs und ihrer Gerichtsverfallenheit bis
ZU Ende erhält Er äßt Sonne scheinen über Gute und Böse Er äßt leben
die Glaubenden und die Nichtglaubenden br erhält nicht 1Ur die Christen, SOMN-

dern auch die Heiden, die das Evangelium noch nicht aNgCeNOMME haben, und
auch die Antichristen, die VO  3 Evangelium abgefallen sind. nen allen oibt ott
der Erhalter dieser Welt den aum und die Frist ZUT Entscheidung für Jesus
Christus.

2. Darum steht über uns das Gebot Gottes des Erhalters Es gebietet uns den
Einsatz tür die Erhaltung jeglichen menschlichen Lebens, unabhängig davon, ob
die betreffenden Menschen Christus olauben oder ob S1C den Glauben eIWel-

SCIN, unabhängig auch davon, welcher Nation oder Rasse S1e angehören Und
Wlie ott das en der Sünder erhält; auf daß S1IC sich bekehren und Ur‘ den
Glauben ET werden, fordert das Gebot des Erhalters unNnseTren Einsatz ür
die Freiheit aller Menschen die Freiheit für die Verkündigung und für die An=»
nahme, aber auch für die Ablehnung des Wortes Kreuz Finsatz für en
und Freiheit bedeutet konkret Einsatz für irdische Gerechtigkeit und irdischen
Frieden 7wischen den einzelnen, den Ständen, den Staaten, Völkern und Ras-
sen und tatıge Mitwirkung der gerechten Ordnung der Gesellschaft auch
der Gesetzgebung.

Wo christliche Hoftnung lebendig IST, eiß nicht 1Ur die Gemein-
schaft der Glaubenden, sondern auch unl das Vomn Ott gewollte geordnete Zusam-
menleben der Menschen überhaupt und sSom1 den VOIl ott gewollten sozialen,
wirtschaftlichen und politischen rieden der menschlichen Gesellschaft weıltesten
Sinn Die weltliche Gewalt hat dieser Gerechtigkeit und diesem rieden dienen

Der Gehorsam das Gebot Gottes des Erhalters 1st die 7zwelte Tat
christlicher Hoffnung, die von der ersten nicht tTennen 1sSt

11
Die christliche Verantwortung für die Gesellschaft heute)

Daß die auf Christus Hoftenden auch 116 Verantwortung für die aus Glau-
benden und Nichtglaubenden bestehende Gesellschaft: haben, 15£ der Kirche
allen Zeiten ogrundsätzli erkannt worden Aber diese Aufgabe hat den Vel-

schiedenen Zeiten 1E schr verschiedene Verwirklichung gefunden
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a) Die urchristliche Gemeinde hat ihren Mahnungen und Haustafeln die poli-
tische und soziale Verantwortung VOTL allem VOIN Standpunkt derer her entfaltet,
die Untertanen und keine politische acht esaßen

Die Ite Kirche hat VOmMm dritten Jahrhundert die arüber hinausgehende
Verantwortung des Christen leitenden weltlichen Amtern enttfaltet und ierbei

geschichtlichen Situation die Konsequenzen Aaus dem urchristlichen
Ansatz SCZOÖSECN

C) Eine wiederum NeUe Entfaltung der christlichen Verantwortung für die Ge-
sellschaft ergab sich der modernen Demokratie, der nicht einzelne WEN1LSC,
sondern alle Amt weltlicher Regierung teilhaben

Wie der Geschichte, sind auch der Gegenwart die Möglichkeiten für
18071 aktive Mitwirkung der Christen der Ordnung der Gesellschaft nicht über-
all dieselben Zugleich ber 1ST die Verantwortung der Christen für die Gesell-
schaft heute groß und dringlich geworden WIe vielleicht noch niemals UV!
Denn Uum ersten Mal ihrer Geschichte stehen die Völker VOT der Aufgabe
olobalen UOrdnung der Menschheit als YaNzer, und gleichzeitig sich die
bisherigen Ordnungen hierfür als unzureichend brechen Gerade
der Annäherung und in dem Zusammenprallen der bisher gefrennten selbstän-
digen Kulturkreise ertahren die bisherigen Sinngebungen und Ordnungsprinzipien
Ü€ ungeheure Relativierung, und der Wille Ur acht bleibt bei vielen als e1l-

zıge Selbstverständlichkeit übrig.
Auf Grund ihres Glaubens WI1ISsen die Christen den Sinn menschlichen

Lebens 1iNnmıtten dieser vergehenden Welt; und auf Grund ihres Bürgertums 111
Himmel SIN S1e frei Von den Bindungen dieser Welt ZU Dienst der Welt

a) Durch die Hoffnung efreit Von den Utopien, sieht der Christ nüchtern und
unverhüllt die wirkliche Situation der Menschen und Völker und hat Stimme

erheben alle propagandistische Verfälschung
Durch den Glauben efreit Von der Angst, 1st efreit ZUur Selbstlosigkeit

und ird sich ohne Scheu für die Notleidenden und Entrechteten jeglicher Art
einsetzen.

C) Durch den Glauben efreit Vom Buchstaben de Gesetzes, ird nicht bei
allgemeinen Programmen stehenbleiben, sondern sich für den konkreten Dienst
einsetzen, der den Menschen jeweils 1 ihrer konkreten geschichtlichen Situation
getan werden muß

Der EFinsatz des Christen für die Gesellschaft muß über die Verkündigung
allgemeiner ethischer Weisungen hinausgehen. Er ordert heute ensivste Ein-
arbeitung die sozialen, wirtschaftlichen, rechtlichen und politischen TObleme
Auch dieser Einsatz ist Gottesdienst.



(Der Unterschied 7wischen der geordneten Gesellschaft und der Gemeinschaft der
Glaubenden)

Die Herstellung geordneten Gesellschaft 1St nicht verwechseln MmMi1t
der Christianisierung der Welt und der Verwirklichung des Reiches Christi auf
Erden Die geordnete Gesellschaft 1ST nicht die Neue Schöpfung, die Christus brin-
gCch ird Denn der rdische Friede ist nicht bereits Friede mit ott Die irdische
Gerechtigkeit ist nicht bereits Gerechtigkeit VOL ott. Irdisches Leben ist als al
ches noch nicht das y d Leben und irdische Freiheit noch nicht die wahre Frei-
heit. Auch die beste Ordnung der menschlichen Gesellschaft nicht VOT

dem kommenden göttlichen Gericht.
Die Christianisierung erfolgt allein durch die Verkündigung und die An-

nahme des Wortes VO Kreuz Allein durch den Glauben Christus werden WITLr

gerecht, erlangen WIT Frieden m1t Gott und leben WIT in Freiheit VvVvon den Be-
drohungen durch die Welt und durch Gottes Gericht Die Gemeinschaft der
Glaubenden M1 ihrem Herrn und Retter 1STt das Reich Christi auf Erden

JIrotz en Unterschiedes aber stehen die geordnete Gesellschaft und die
Gemeinschaft der Glaubenden einlem Zusammenhang, den die christliche Hoft-
NUNg niemals übersehen ird. Ist doch C111 und derselbe Gott, der beide wirkt
und gebietet. Ist doch e1n und erselbe Christus, em Gottes rettende Gnade
und erhaltende Geduld geoftenbart 1st Ist doch ein und dasselbe Ziel auf das
hin Ott das Evangelium verkündigt und die Welt erhält die neue Schöpfung,
die schon der Gemeinschatt der Glaubenden beginnt

Darum 1St die erste und wichtigste lat der christlichen Hoffnung die Evange-
lisation der Welt Indessen, das Evangelium laut ird da wird zugleich die
Verantwortung gegenüber ott dem Erhalter erkannt und werden Impulse für
1nNe gerechte und triedliche Ordnung der menschlichen Gesellschaft 1 weitesten
Sinn wirksam.

Die 100e Hoftnung und die vielen. Hoffnungen)
Wenn WITL auf den kommenden Christus hoftfen, sind WITr etfreit Von der

Angst um den Erfolg unNnseres Einsatzes.
a) Wenn WIT das Wort Vo Kreuz verkündigen, werden CIN1ILEC annehmen

und andere ablehnen Ja, die Wirkung unNnseTeT Botschaft kann auch darin bestehen,;
daß Ia  e uNns verfolegt und Sal Wir haben nicht die Verheißung, daß sich
alle Menschen bekehren Und doch ind WITL gewiß daß ott der rlöser durch
UNnseren Dienst rettenden Taten tut

Wenn WIT für 1nNe gerechte Gesellschaftsordnung kämpfen, können WITr nicht
vorher WISSCNH, ob uns gelingen wird, dieselbe durchzusetzen und die Verder-
bensmächte einzudämmen. Wir haben nicht die Verheißung, daß auf dem Wege
der Gesellschaftsordnung alles Unrecht und Leid dieser Welt beseitigt werden



kann ber WITL WI1SSCN, daß FEinsatz ott wohlgefällt und daß durch
Nsere AÄnstrengungen erhaltenden Taten der Welt Tr

Die Freudigkeit des Christen Einsatz für die Welt 1sSt unabhängig Von
irdischem Erfolg und Mißerfolg enn der Dieg Jesu Christi über allen Autfruhr
und alles Leid dieser Welt steht test Wenn Christus wiederkommen ird werden
sich ihm alle NIie beugen NMUSSECN], und dann werden alle TIränen abgewischt

Weil WITr diese oroße Hoffnung haben, packen WIL voller Hoffnungen die
konkreten Aufgaben die uns dieser Welt gestellt sind und WISSCI],;
daß NSserTre Arbeit nicht vergeblich IST dem Herrn Hat uns doch Christus
geboten, uNnseren Vater Himmel nicht 1Ur das Kommen SC111eS Reiches,
sondern auch das tägliche Brot bitten

ateria Zur Qer Evangelifchen Allianz
Nach The Mefthodist Quarterly Review XXIX!Jan 1847

CS C über ihre Bildung
(19 %R  —' 1846 London)

Unsere Konferenz, zusammengesetzt aus entschiedenen Christen vieler Vel-
schiedenen Denominationen, die sich alle des Urteils bedienen
und sich auf TUN! SCIMCINSAMECK chwachheit untereinander den Anschauungen
unterscheiden, die S1IC Fragen der christlichen TrTe und der christ-
lichen Gesamthaltung vertreten, und die sich aus vielen und entfernten Teilen der
Welt ZUm Zweck der Förderung christlicher Einigung versammelt aben, ekennt

und freudig die herrliche Wahrheit daß die 1r des lebendigen Gottes
‚War für Wachstum Raum hat, aber dennoch 1INMe Kirche IST, die ihre wesenhafte
inheit i1e verloren hat und NIe verlieren kann icht die Schaffung inheit
ISt eshalbh das Ziel ihres Zusammenseins, sondern das Bekenntnis ihr In
Wahrheit C1I1S, en ihre Mitglieder den Uuns: SOWEIT als möglich auch sicht-
bar 115 Se1inNn und es sich verwirklichen, anderen aber VOTr Augen
stellen, daß 1nNe lebendige und d Einigung alle wahren Gläubigen der
Gemeinschaft der Kirche Christi zusammenbindet, „die da ist Se1InNn Leib, nämlich
die Fülle es, der es en rtüllt“

Unsere Konferenz erkennt die wesenhafte inheit der christlichen 1r
und muß auf der anderen Seite die ihr vorhandenen Spaltungen beklagen und

aussprechen, WI1Ie tief S1C den sündhaften Charakter der gefühlsmäßigen Ent-
fremdung empfindet, VOoOnNn denen diese begleitet SCWeESCHN sind, und die vielerlei
Übel, die sich daraus ergeben haben; S1e muß eierlich ihre Überzeugung beken-
Nen, daß notwendig und verpflichtend 1st; demütigem Vertrauen auf den
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